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Wort diesem Heft
Vo.  - Andreas Redtenbacher

Beinahe schon einem Stehsatz wurde die pragmatische Feststellung, Liturgie sel auch
heute noch diejenige Außerung des kırchlichen ens, die ‚„„die meısten Menschen er-

reicht‘“ („stieht Man VO. Sozialengagement der Kırche einmal ab u) wird realıtätsbewusst
sofort hinzugefüg Und 1es sel selbstredend der wichtige rund, sıch mıit iıhr INteNSLV
auseinander setizen. Die Beobachtung, dass In den allermeisten Fällen folgenlos hei
dieser Feststellung bleibt, trifft aber ehbenso häufig

Schriftleitung und Redaktionsteam der Auffassung, anlässlich des Jahrestages
der Promulgation der Epoche machenden Konzilskonstitution des II. Vatıcanums über die
Liturglie, „5acrosanctum Concılum A VO.: Dezember 71965 mıt dieser Feststellung anders
umzugehen. Es sollte eın „Jubiläumsheft“ ZUT Liturgiekonstitution entstehen, das nicht AUS

den genannten pastoralstatistischen Gründen, sondern aAUS der theologischen FEinsicht der
Konzilsväter, Liturgie sel „.culmen et fons‘‘ des kirchlichen ens, dıie Liturgie In
den} nımmlt. Nur Wer das Geheimnts des christlichen Gottesdienstes mut der ıhm DE,
nuln innewohnenden ynamischen Kraft edenkt, kann verstehen, WAaS auch der hl. ene-
dikt nicht AUr Vater des abendländischen Mönchtums, sondern immerhin Patron Europas

UNMS Ssagt. „Dem Gottesdienst darf nichts VOTrSEZOSCH werden ‘“ (RB 45,5) Dies
umgänglich die theologische Befassung muıt dem Thema Liturgie VOFTaUsS, hre ıeJe und
Dynamik verstehen und ann VO: ‚Geist der Liturgie “ IM Sıinne Guardinis ergriffen,
Von ihrer Glaubensdynamik „gepackt“, Gottesdienst In der Tat Neii ZUTr lebendigen und
hbeseelenden Maıtte der pastoralen Bemühungen werden lassen. Nichts anderes Wr Ab-
sicht der grohen Vertreter der Liturgischen ewegung und der Väter des IL. Vatıca-
NUMLS für dıe leıt danach. Aus einer olchen 1e hbekommen ann pastoralstatistische
Einsichten (siehe O  en wieder ıhr Gewicht zurück: welche pastoralen und spirıtuellen
Chancen werden hei der „Immer noch dıe melsten Menschen‘“ erreichenden kirchlichen
Lebensäußerung vielerorts und oftmals vertan ?

re Liturgiekonstitution dieses Annıversarıum sollte einer grundsätzlichen /i-
turgiewissenschaftlichen Reflexion genutzt werden, angesichts einer IM Vergleich ZUT
Konzilszeit tiefgreifend veränderten gesellschaftlichen und pastoralen Sıtuation den AD
sichten des /weıten Vatikaniıschen Konzils bezüglich Liturgie und ihrer Bedeutung auch
und gerade  r heute und gründlich nachzugehen

„Heiliger Dienst“ rechnet sıch als Ehre A  9 (ASS sıch sehr hald herausstellte, das 14R
plante Konzilsheft würde eine Doppelnummer werden: nahezu alle eingeladenen und
durchwegs prominenten Autoren hatten auf Anhieb oder sehr hald ihren Beitrag’
1es soll dieser Stelle ausdrücklich hedankt SEeIN. Es LST damıiıt aber auch ausgedrückt,
ASS das ema offensichtlich „unlte den Nägeln brennt“, WAaS umgekehrt dıe thematische
Grundentscheidung der Redaktion nochmals bestätigt.

Die zanlreichen Beıträge nach inhaltlichen Gesichtspunkten strukturieren, —
bei hier ausdrücklich vermerkt wird, ASS sich einige Uunlter verschiedenen bzw. auch meh-

Themengruppen einordnen liehen. Historisch akzentulerte Beiträge en Immer
auch Gegenwartsrelevanz, systematisch-theologische Fragestellungen kommen ohne DEr
schichtliche Einblicke nicht AUS, ähnlich gilt 1es für pastoralliturgisch oder auch ÖöÖkume-
nısch Orientiertes. Aus diesem run verzichtet die Schriftleitung ausdrücklich auf eine
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Gliederung IM Inneren des Heftverlaufs, führt S1IE jedoch sehr wohl IM Inhaltsverzeichnts
Ü: das für Adie Reihenfolge der Beiträge maßgeblich hleibt.

Hinführung
Wıe Immer hildet ein „ Wort diesem H ft“ seiıtens der Redaktıon einen ersien ber-
U Dem außerordentlichen Anlass entsprechend gereicht A aber sowohl der veranlt-
wortlichen edaktion, als auch en Lesern VOi  \ „  eiliger Dienst“ ZUr Freude und Ehre,
ASS Franz Kardinal ÖNnL2, Alterzbischof Von Wıen, langjähriger Vorsitzender der Öster-
reichischen Bischofskonferenz, ehemaliger Präsident des Päpstlichen Sekretariates für die
Nichtglaubenden In Rom und einer der prominentesten Konzilsväter des IT. Vatıcanums,

dem 1le. »  araına Franz Önig ım espräch“ ausführlic ZUFHM Zustandekommen
der Liturgiekonstitution und den Motivatıiıonen der Konzilsväter, aber auch wichtigen
Liturgiefragen der Gegenwart und Zukunft tellung nımmt.

Der Diözesanbischof Von Graz-Seckau und stellvertretende Vorsitzende SOWLE Liturgie-
referent der Österreichischen Bischofskonferenz, Dr. Egon apellarıt, gibt auf em
theologisc reflektierenden Nıveau wesentliche Grunddeterminanten für heutiges und
Üünftiges gottesdienstliches Feıiern: »„ re Liturgiekonstitution AUS8 der 18 des
liturgieverantwortlichen ischofs und eröffnet damit den Diskurs des vorliegenden Heftes.

Relecture der Liturgiekonstitution
In „5acrosanctum Concıiıliıum eine notwendige Hinführung nach Jahren‘“ zeigt An-

dreas Redtenbacher, Habilitand In Irıer, die liturgiewissenschaftliche Notwendigkeit auf,
sıch heute aufs Neue In 1SSENSCAA und Praxtis auf die Grundintentionen der Liturgiekon-
stitution einzulassen; el welst auf den historischen Zusammenhang zwischen Liturgi-
scher ewegung und Konzilsaussagen hın und zeigt, ASSs Liturgie auf der Linte des Konzils
„Liturg1ia SEMDET reformanda hleibt.

Mıiıt zugleic. persönlicher WILeE liturgiewissenschaftlicher Überzeugungskraft fordert KT
Mens Richter, Professor FÜr Liturgiewissenschaft In ünster „Auch re ‚danach‘
Liturgiereform als Maıiıtte der Erneuerung Vo.  - Glaube und Kirche‘“ eın Der hekannte Mün-

Liturgiewissenschaftler geht ebenfalls auf die Grundintentionen der Liturgiekon-
stitution ein und zeıgt auf, ASsS das Konzıil mit der Liturgiereform eine (Gesamterneuerung
des christlichen und kirchlichen ens anztelte. Er mahnt KRatzınger zitierend den
dialogischen Charakter der Liturgie und zurecht Vor em mehr gottesdienstliche Bildung
en Die Gestaltung liturgischer Räume zeigt als eispiel, WIeE Rezeption der eJorm
UNC. die Gemeinden geschieht. Seinen Beıtrag beschlieft mit dem den  ürdigen Ab-
schnitt: Auf das Tiel U, das UNS das Il. Vatıcanum gesteckt hat!

Auch Philipp Harnoncourt, Emertitus der Liturgiewissenschaft In Graz und engagierter
Proponent der Von Aardında Önig begründeten Ökumenischen Stiftung „Pro Oriente“,
geht In einem gekonnten Überblick auf das wichtige Thema des Wandels des Liturgiebe-
griffs, auf die rage. Sachgehorsam VeEersus Normengehorsam und auf die Reformziele In
wägung den Reformmaßnahmen ein: „Erreichtes Nichterreichtes Zurückgenom-
menes? Ein kurzer kritischer Rückblick auf re Liturgiereform160  Wort zu diesem Heft  Gliederung im Inneren des Heftverlaufs, führt sie jedoch sehr wohl im Inhaltsverzeichnis  an, das für die Reihenfolge der Beiträge maßgeblich bleibt.  I. Hinführung  Wie immer bildet ein „Wort zu diesem Heft“ seitens der Redaktion einen ersten Über-  blick. Dem außerordentlichen Anlass entsprechend gereicht es aber sowohl der verant-  wortlichen Redaktion, als auch allen Lesern von „Heiliger Dienst“ zur Freude und Ehre,  dass Franz Kardinal König, Alterzbischof von Wien, langjähriger Vorsitzender der Öster-  reichischen Bischofskonferenz, ehemaliger Präsident des Päpstlichen Sekretariates für die  Nichtglaubenden in Rom und einer der prominentesten Konzilsväter des II. Vaticanums,  unter dem Titel „Kardinal Franz König im Gespräch“ ausführlich zum Zustandekommen  der Liturgiekonstitution und zu den Motivationen der Konzilsväter, aber auch zu wichtigen  Liturgiefragen der Gegenwart und Zukunft Stellung nimmt.  Der Diözesanbischof von Graz-Seckau und stellvertretende Vorsitzende sowie Liturgie-  referent der Österreichischen Bischofskonferenz, Dr. Egon Kapellari, gibt auf hohem  theologisch reflektierenden Niveau wesentliche Grunddeterminanten für heutiges und zu-  künftiges gottesdienstliches Feiern: „40 Jahre Liturgiekonstitution — aus der Sicht des  liturgieverantwortlichen Bischofs‘“ und eröffnet damit den Diskurs des vorliegenden Heftes.  II. Relecture der Liturgiekonstitution  In „Sacrosanctum Concilium — eine notwendige Hinführung nach 40 Jahren“ zeigt An-  dreas Redtenbacher, Habilitand in Trier, die liturgiewissenschaftliche Notwendigkeit auf,  sich heute aufs Neue in Wissenschaft und Praxis auf die Grundintentionen der Liturgiekon-  stitution einzulassen; dabei weist er auf den historischen Zusammenhang zwischen Liturgi-  scher Bewegung und Konzilsaussagen hin und zeigt, dass Liturgie auf der Linie des Konzils  „liturgia semper reformanda“ bleibt.  Mit zugleich persönlicher wie liturgiewissenschaftlicher Überzeugungskraft fordert Kle-  mens Richter, Professor für Liturgiewissenschaft in Münster „Auch 40 Jahre ‚danach‘ —  Liturgiereform als Mitte der Erneuerung von Glaube und Kirche“ ein. Der bekannte Mün-  steraner Liturgiewissenschaftler geht ebenfalls auf die Grundintentionen der Liturgiekon-  stitution ein und zeigt auf, dass das Konzil mit der Liturgiereform eine Gesamterneuerung  des christlichen und kirchlichen Lebens anzielte. Er mahnt — Ratzinger zitierend — den  dialogischen Charakter der Liturgie und zurecht vor allem mehr gottesdienstliche Bildung  ein. Die Gestaltung liturgischer Räume zeigt er als Beispiel, wie Rezeption der Reform  durch die Gemeinden geschieht. Seinen Beitrag beschließt er mit dem denkwürdigen Ab-  schnitt: Auf das Ziel zu, das uns das II. Vaticanum gesteckt hat!  Auch Philipp Harnoncourt, Emeritus der Liturgiewissenschaft in Graz und engagierter  Proponent der von Kardinal König begründeten ökumenischen Stiftung „Pro Oriente“,  geht in einem gekonnten Überblick auf das wichtige Thema des Wandels des Liturgiebe-  griffs, auf die Frage: Sachgehorsam versus Normengehorsam und auf die Reformziele in  Abwägung zu den Reformmaßnahmen ein: „Erreichtes — Nichterreichtes — Zurückgenom-  menes? Ein kurzer kritischer Rückblick auf 40 Jahre Liturgiereform“.  Ganz vom Text des Konzilsdokumentes selbst geht Reinhold Malcherek, Habilitand in  Trier, aus:,„Vollzug des Priesteramtes Jesu Christi (SC 7) — Liturgie in personaler Dimen-(GJanz Vo  S ext des Konzilsdokumentes selbst geht eInNNO: Malcherek, Habilitand In
Irıer, UUS., ,, Vollzug des Priesteramtes Jesu Christi (SC /) Liturgie In personaler Dimen-



Wort diesem Heft 161

S1ON ““ nhan: des theologisc. bedeutsamen FTÜRKeLS Vo.  N Sacrosanctum Conciılium ro
die gesamlte liturgietheologische Grundlegung der Konstitution auf und stellt den erneli-

Liturgiebegriff In personaler1dar. Gottesdienst 1st Begegnungsereig2n1s, Ja gilt
Liturgie 1st Jesus Christus selbst.

IIl. Lur Geschichte der Liturgiereform
ITNO Angenendt, renomiterter Ordinarius emerıtus fÜür Mittelalterliche Kirchenge-

schichte In Münster, ordnet dem 1le. „ Wıe 1St Liturgie reformieren? “ Adie Tıtur-
giereform In den grohen ogen der religionsgeschichtlichen Fragestellung ein und grei
damit auf hbedeutsame anthropologische und religionspsychologische Grundeinsichten
zurlück. Das erweıtert den Horizont des vorliegenden Themenheftes erheblich und vertieft
manche Problemstellung rund die konziliare Liturgiereform oft weni2 beachteten,
aber wichtigen Perspektiven. Auch für ihn 1St der Liturgieraum eine „Nagelprobe“ der
ejorm und der Satz, Liturgiereform sel ‚Uunter sehung erReligionsgeschichte‘ erfolgt,
stımmt zumindest NACHNdenKTLIC.
ened Kranemann, Professor für Liturgiewissenschaft In Erfurt und AKL-Vorsitzender,

hietet In seinem zentralen Bbeıtrag „Liturgiereform ein Baustein der Liturgiegeschichte“
den fundamentalen Aufwelis, ASsSs die Jüngste Liturgiereform kein singuldres Ereignis der
Liturgiegeschichte darstellt. Er unterscheidet historische Reformprojekte regionalen und
ortskiırchlichen mfanges, gesamtkirchliche Reformen Trient und II. Vaticanum), und
monastische Reformen, die dufig In ihrer theologischen Oualität die heiden ersien über-
treffen. ugleic eistet eine schlüssige theologische Theorie für Liturgiereformen, die
ImMmmer auf innerkirchliche Kezeption angewlesen Sind.

Dıie folgenden vier Beıträge exembplifizieren das hisher Ausgesagte Je einem eispie
Au Deutschland, Österreich und der Schweiz, SOWLE AU S der Okumene.

Andreas Heinz, Ordinarius für Liturgiewissenschaft In Irıer und Leiter der Iiturgiewils-
senschaftlichen Abteilung des Deutschen Liturgischen Instituts, untersucht „Das Liturgt-
sche Instiıtut In Irıer und seine Bedeutung für dıie Kezeption der Liturgiekonstitution In
Deutschland‘ Er gibt einen umfassenden INDLIC: In die NO und selhstlose Arbeitslei-

der bekannten und weniger hekannten Mitarbeiter des Instituts IM Rahmen der UJm-
SeIzung der Konzilsbeschlüsse In die kirchliche Wirklichkeit nicht AMUMr Deutschlands, SOoON-
dern des deutschen Sprachgebietes. 'anche Rückschlüsse liehen sıch daraus
auch für die gegenwärtige Sıtuation ziehen.

Rudolf 'acık, Professor für Liturgiewissenschaft der Theologischen Inns-
TUC. beleuchtet als Österreichischen Beıtrag die Mitwirkung eines großen Konzils-
theologen und Altmeisters der Liturgiewissenschaft, Konzils- und Reformgeschehen.
el hbeschreibt er „Das Konzilstagebuch Von OSE) Andreas Jungmann A Damut CTr-

schlie, AaACL den Lesern wertvollste Zeitzeugenschaft und kann INDLIC: auch In das Per-
sönliche KRingen einer der prominentesten Reformpersönlichkeiten hieten.

Altabht Dr. eorz Olznerr OSB, Kloster Einsiedeln und langjähriger Präsident der E
turgiekommission der Schweizerischen Bischofskonferenz chenkt UNS muit dem ema
„Unterwegs mut der Kirche VO.:  > Rom re Synodenhochgebet“ einen Iinteressanten
T hinter die Kulissen eines eiklen und zugleic. wichtigen Reformprojektes AUS der
Schweiz. Der als Schweizer Hochgebet hbekannte Kanon fand bekanntlic. In der stark über-
arbeiteten Fassung Eingang In die Auflage des Römischen Messbuchs. 'elche Wege
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dieses sıch verdienstvolle Projekt nahm und welche liturgietheologischen Implikationen
el sıchtbar werden, zeigt der Beıtrag des daran maßgeblich beteiligten Autors.

Auch die Evangelische Kirche kennt das Phänomen Liturgiereform: Der Wıener uper-
intendent LK, Mag Werner Horn, heute Professor FÜr Lturgl. und Hymnologie der
Wıener Musikuntversität stellt einen konkreten Reformprozess seiner Kırche dem
1fe: „Leıturgia SEMDET reformanda Die gottesdienstliche und MUSL  ische eformarbeit
der Evangelischen Kirche In Österreich‘ VOT. Da gegenwärtig auch katholischerseits eın

gemeInSamMeEs Gebets- Gesangsbuch In Vorbereitung LST, LSt der Beıtragz Horns he-
sonders aktuell. Auch Von der Erneuerung der evangelischen Agenden 16 sıch manches
lernen eingeschlossen die theologischen Krıterien, die der Autor herausgearbeitet hat

nfragen für heute Un MOFSECNH
Die einschneidende rage nach Identität und Herausforderungen der Liturgiewissen-

SC als theologisches auptfac WE 76) behandelt In gekonnter Darstellung
ernards, Professor für Liturgiewissenschaft In ONnnn „Liturgiewissenschaft nach Jah-
ven Sacrosanctum Concıliıum Perspektiven und ufgaben“. Das ema LSt VO.:  s offen-
SI  ıchem Gewicht für das Fach selbst und seine Zukunft, In der olge aber auch für den
liturgischen Vollzug die Adaraus resultierende genuln christliche Vitalität der (Jemeinden.

Der Baseler Bischof Dr. Kurt Koch, hemals Professor für Dogmatik und Liturgiewissen-
SC. In Luzern, stellt mut seinem Aufsatz „Liturgietheologie und amtlıcher Dienst Zur
sakramentalen Dıimension der kirchlichen Gemeinde ‘‘ sowohl die Liturgiewissenschaft als
auch die Pastoraltheologie, die Kirchenleitungen und Gemeinden Vor folgenschwere An-
fragen angesichts einer völlig veränderten nachkonziliaren Epoche, die die pastorale (Je0-
graphie nachhaltig beeinflusst. Ausdrücklic: rekurrıiert dabei auch auf die Liturgiekon-
sStitution.

Erzbischof Dr. Michael Staikos, griechisch-orthodoxer Metropolit Von Austrıia, stellt ZU-
nächst das orthodoxe Liturgieverständnis dar und konfrontiert A annn teils anerkennend
und teils kritisch muıt der Konzilsreform der katholischen Kirche und dem derzeitigen 7U-
stand ihrer liturgischen Praxıis: „Liturgie als Leben edanken AUS$S öÖökumenisch-ortho-
doxer Sıcht“. Die liturgiebezogen ökumenische Relevanz seiner Aussagen leg aufder and.

Der abschließende beıtrag kommt wieder AU.S Ünster. Christian Grethlein, Professor für
Praktische I’heologie, legt ebenfalls Öökumenisch hbedeutsame Überlegungen Vo  \ „Die F 32
turgiereform des H: Vatiıcanums AUS$ evangelischer 1C. eiıne eJorm auf dem Weg der

reformierenden Kirche“. Eindrucksvoll zeigt e 9 WIeE die Liturgiereform des Konzils
Uunlter kontextualitätstheoretischen Prämuissen eine theologisc weitgehend komplementäre
Konvergenz für das Gottesdienstverständnis der Kirchen bereits ermöglicht.

Die Aufgabe, die mMLr als verantwortlicher edaktor dieses ©  es mit einem zentralen
Thema und seinen prominenten Autoren anvertraul wurde, beschließe ich muıt dem unsch,
ASS der ‚Gels der Liturgie “ In UNnNSseren Gemeinden Neu erwache, enn. „Liturgte führt
nicht ZUr Mıiıtte, S1IC LSt die Mıtte der Kirche ii (Kardinal Könitg)

Berichtigung: „Notizen AQus Liturgie und Liturgiewissenschaft‘ (vgl ®7 144)
wurde dıe Lehrstuhlbezeichnung in Passau unvollständıg wledergegeben: „Lehrstuhl für
Pastoraltheologıie, dıe Liturgiewıssenschaft wırd NUN 11UT miıtbetreut“ INUSS riıchtig heißen
Lehrstuhl für Pastoraltheologie und Liturgiewissenschaft. Wır danken für den Hınwelils.


